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J:fe1-r Ut•J·gr:11h Ha i II in g ·� r berichtete iihcr tleo YOu 
ßrn. Prof, TJ1. Sc h e e 1· c r in C:hristiania als eigene Specics 
:111fge!\tellten A s p  a s i o 1 i t h, und eddärte ihn für c i 11 c 

}Jse uclo moq)hos e nl\ch t'orclieriL, ga11Y, ähnlich in 
1liese1· ßcY.iehung <len ebenfalls als eigenthiimlicl1e Species 
beschricl;encn: Fahluuit, Prnseolith, Esma.rkit, Gigantolilh, 
ßonsdorffit, Chlorophyllit, Weissit und Pinit., ·vielleicht auch 
dem Oosit, cl ic er in einer eigenen Abhandlung als Pseudo­
morphosen nach tor<lie�rit � kürzlich in den ,, ..\ bhandlungeri 
1l<'r k. böhm. Gesellsch�ft der Wissenschaften in rrag·r be­
schrieben h;lLte. Der Aspasiolith bildt't nihnlicb 1li.c Rinde. 
das Aeusserc ''On fonlicrifkrystS\Dt:n ;wf Krngeröe in Nor­
wegen; dieselbe KrJstallf'o1•m schliesst den harten, ,·iol-
1.Jlauen, glusglttnzer.dcn Rcro von CorJierit , und die zu­
näcl1st tkr Obet!Hiche dt>r Prismen liegende p;riinliehe 1 

weiche ser11entiniibnliche .Masse des Aspasioliths ein. Die 
Y<�Ygleichende Analyse gab: 

!iicsckrd1· 
Tltonerde 
Talkerde 
l\alkn1le 
Eiscl'lO'X ydu\ 
Mangano�y1lul 
\Vassc1· 

C'orJie1·it Asp:tsiolith 
50.!��· ;,o.40 
3'2-.Hä 32.ß� 
12.71! 8.(11 

LI:! Spur 
O.fHl 2.3!l 

:Spur Spur 
l.h l H. i?. 

!>!>:�:) !)!l.1-;(j: 
Oarnns fol).!;crt nnn Sc h c c r c r füi· den Cordicrit Jic 

f'onnel: 
'"' 'Si"+ :lÜ.0 Si, und fiir 1kll As11asiolith iits) Si•+ a .il .. :Si. 
1 n dem Glit:<l� (Ll 1) des lcl :t.lern wird genau ein A t o m 
TaJkcrclo t111rch d r ei Atome Wa s s er e rs e t zt, 
!llld da diese lles11lt11te inn<'rhalb des Umfangs einer cinzi­
zc11 1\ rystallforru gel'llnl'leu wnrcleu, so JJennt es Sc h e e 1· e 1· 

1.-:ine Art von Isomorphie, und :1.war dicl1olymere.­
l'oyye11dorjfJ A11.n. hXF/11. i11!>. 

Hr. Ucrgnilh ll� i tJ in g c r bct.rachtct dagegen, in Uebt>r· 
t:ins1imm11n;; mit. sclucn cii!!.:cncn friihero Arbeiten, ßcob:ach­
t1111��n 111111,\11sll'lt1en, 11''0 Asp$J.>:iolith al� pi::c111JomorJ1h MH:h 
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Cordierit gebildet, vor1.üglich mit Beziehung auf die Anga­
ben S c  h e e r e  r1s 1 und den giio1,lich am:orrt1en Zust:u11J des 
ersteren, indem doch isomorphe Korper 1 die man verglei­
chen will, beide krystallinisch seyn müssen. fode.ssen er­
scheint das von S c heer e r  aufgestellte Gesetz nach H a i­
d i n  g e r  nls höchst i�1ichtig, wenn es in dea· G e  s chic h t e 
d e r M e t ß m o t· p h o s e d e r E r d - u n d G e s l e in­
s c h i c  h t e n als einci· der bereits gewonocnerr festen 
Puncte betrachtet wird. An die Stelle von 5.1� Proccnt 
Talkerde treten 6.73 Procent Wasser. Es worde hier dar­
auf aufmerks am gemacht, dass die Chemiker bei der Beur­
tbeiluog der An:llysen aus einem t h e o  r e t  i s c h e n Stand­
puncte. oft über in ziemlich bedeutender Menge. vorhandene 
MischungstheiJe gleichgültig hinweggehen, wiihrend Cf! der 
Geognost nicht so leicht nehmen dttrf. Letzterer beniib.t 
nämlich die Anwe ndu n g  chemischer Kenntniss zur Er� 
weite r u n g  seinet· Wissenschaft. So geht hier auch J{alk­
erde verloren J und es tritt Eisenox�·dol neu auf. Vorzüg­
lich ist dies� auffallend,· wenn man dem relafü·en, absolute 
Gewicht substitui.1t. Auf jeden Fall muss mnn für die Bildung 
der zwei Substanzen, des Cordierits und Aspasioliths, zwei 
Perioden annehmen; auf der Höhe der ersten, .der Co r­

d i e r  i t -Periode, w'ar die Vollendung der Cordieritkry­
stalle am weitesten gediehen, die lfonten und Ecken: am 
schärfsten ausgebildet, ''Oll denen spiiter die Ve r ä n  d e  r u  n g 
zu A s p  a s i o 1 i t h begl\lln. Wähl'end der ersten wurden 
die in tieferer Stellung befindlichen ·Gesteine giinv.licb ,·om 
Wasser befreit, in der spätem h öhern wurde wieder Wasser 
h in ein g e p r e s s t. 

Im Allgemeinen erinnerte Bergrat h H a i d i n g  e r  an 
die \'on ihm früher aufgestellt� Erklärnog der Pseudumor­
phosen, durch einen die Gesteine d11rchdringeode11 Strom., 
del' einige ßestandtheile mit sich bringt, andere mit hinweg. 
führt; so dass die Substanz del' Pseodomorf>h11se wie auf 
einem Faltro 1.urückbleibt. Aber je<les ein1.elue Handstück 
unserer S11mmluogen beweist eine lange Geschichte. So 
sind die blasigen basaltarttgeo Gesteine nrspl'ünglich durth 
vulkanische 'fhätigkeit geschmolzen. Als sie noch unfrr 
höherer Spannung waren, krystallisirten die Augite. So 
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wie die Eruption geschieht, liisst die Spannung nach, die 
Masse wil'd Llasig, Augit - und Leucitkrystalle werden oft 
gebil1let ausgeworfen. 

Unter \.Vasser :1bgesclzt, grobes und feines in den 
Dasalttufen, geht nun Jie Bildung von vcrschicdt'uen i\fi­
neralspecies in den ßlasenrä.wnen an, so Kalkspath. die 
Z eolithe, CJrnlceclon. Die Grundmasse ist durch Schmclzunl! 
aufgescJ1lossen. L:n-a, nach Löwe zum 'fheiJ ebenfalls in 
aufgeschlossenem Z ustande, nimmt selbist \Vasser auf und 
wird 1,u Basalt. ßHsalt, Phonolith, in die lVnsser t!i11gc-
1>resst wird, während andere ßestancll heile \'erschwin­
rlen, geben Eisenthu11, lJol, Wacke. In entgegengesetz­
ter Jtichtong nimmt Phonolith rlie Eig�nschnften des Trnchy­
l�s an. E b r c  n i, er g fan1I in ßimsteinen lnfusorienpanzer, 
t'r itil nur gefrittet, de•· Obsidian gesch1uolzen. Jn dcu 
�'JaSSl!n krystallisiren die yerschie1lenen Feldspathe. mit 
mancherlei nlkalischen ßasen, Glimmer, Augit, t\mphibolt 
<lurch S11härulitausscheidung gehen die Per!steine in Tr:i­
chytporpl1yr übet. Der A11git des Basaltes uud Melaphyrs 
wirtl i m  Uralitporphy 1· 1.u Amphibol. 

Bei einem kilri'.lich in Tirol aufgefundenen nkryslallisir­
tr.n Ai:;best .'' ist der Augit tlurch t.len Uralit hindurch, �.u 
Asbest geworden, nber die Grundmasse besteht aus klein 
n�nnen_g1Nn Epidot und Ashest mit Kalkspath. Oiese Va­
rietiilen 1mtercinander bilden einen unhezweifelbaren Uebe1·­
ga11g in 41 e r  Ze it, und litsseo <lrei Perioden unterschei-
4fen, die Augit-Pel'iode, die Unllit-Pcriodc und 
E 1• i ll o t.- Perio d e. Der Am11hiliol reicht durch die beiden 
leb.ten Perioden hind11rt.h. Znm Schlusse wurrle noch dar­
auf 11ingfiwiese11, d11ss es 11110 schon i�n der Zeit sey, die 
Metamorphose iu nllco ein'.l.elnen Gesteinen 1,u ''erfolgen , 
abe1· an 1ler Hand der Eviden1. in bcolrnchtcten Fällen. Eine 
der ·wichtigsten Fragen sey die Bildung des Granits, die 
seihst ,-iel durch itie Kenntniss dr.s Cordierites und seiner 
V edinderungen l.Je1liogt. ist. Eine ausfiihdichcre Darlegung, 
filr die ,�nat.nrwissenschaftlicheo Abhan<llungen'' vorbereite·t, 
wnrtle vo„gM.cigt, so wie mehrere Mineralien als Helegsliicke. 

Endlich wiir<le11 1•ini:: An7.ahl dm· fiir 1lcu 1-l. Oecembcr 
bestimmten l'i11m111ern der „österrcichisd1en l:JliiUcr für Li-



te1·atur umf Kunst," von dem Hru. Herari::igeber 1.lt:rselllcn 
vertheilt, mit delh Uel'ichte übet· Jic V ersarnmlungeu :11n '1. 

December. Es wird nun möglich scyn, küoftige ßerlchte so· 
wohl in diesem Blatte als in der „ \Viene1· Zeitung'' in11cl'l111lb 
eiuer Woche zu verölfeotliohen, was bisher vieler Anstren-­
gnng uugeachtet nicht gelungen war. 

3. Versa111111!1111g, iUll 18. Decembcr. 

Ot!�lc1·1·. Ur:iltcr fiir J,ite1·•H111' 11. Kunst vu111 24, Dect:u1l11::r Jl:!4ti. 

Der Dfrcctor des lilhographi�chen Institutes des nllge­
meinen Katasters, k. k. Hr. ()berstwachtmeister und Uitter, 
L. l{ oh 1, EJler von K o h  1 e n e g g, zeigte und erklärte die 
El'gebnisse von Versuchen, die er mit einem in lüain neu 
a,ufgcfnnJenen K a lkm er g e l  für L i t h og r:iph ie ge­
macht hatte. Auf einer im ·vol'i.e;en Som1ne1· unternommenen 
Reise nach Italien besichtigte er auch das Museum in Lni­
bach ; und da er selbst vor mehren Jahren Versuche mit 
einero lithographischen Steine aus Istrien gemacht, so er­
kundigte er sich auch, ob etwa in Krain etwas Aehnliches 
bekannt sey. Hr. Custos Freyer konnte ihm eine e1·­
wilnschte Nachricht mittheilen , denn erst im Somiuer 184� 
hatte man im Klosterfrauengarten 1Jer .Stilätsberrschaft Laak 
einen llrucb aufgemacht, der recht schöne PlllH\.!n lieferte, 

die zum Theil mit deu schönsten Dendriten ge1.it>rl waren. 
Hr. v. K o h  1 ers11c11te Ht>rm C'ustos Fr e y c r , ibm bis 

zu seiner Riickkehr einige Platten brechen zu J;\ssen, was 
denn nuch geschah. In Wien angekommen, wurden nun 
alle nothwendigen Vel'suche gemacht, und de1· _Stein, der 
sammt den Abdrücken auch vorgezeigt wurde, 7,eigte sich 
''ollkommen anwendbar für Schrift, sowohl 7.UJ' uomittelba­
ren Anwendung als im Umdruck; nur die Iücirlezeichnung 
gab kei11e guten Abdrücke, auch nah10 der Stein nach und 
nach etwas Farbe auf, ähnlich gewissen blauen bairischen 
Stoiucn. Da aber der Bruch t:rst erölfud i�t , �o lässt sicJ1 


